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an der legteren. Deftliche Winde verurjachen an beiden Miündungen Senfungen, 
an der Pregelmündung aber in höherem Maße, da das Villauer Tief weitlich 
von ihr liegt und der ausgehende Strom bis dorthin feinen großen Weg zurück 
legen muß. Bei nördlichen Winden entfteht an der Süpdfüfte des Kurifchen Haffes 
ein Aufftau, der jedoch durch die jiidwärts erweiterte Form des großen Wajfer- 
beefens in mäßigen Grenzen gehalten wird. Da fich das Frijche Haff gleich: 
zeitig füllt, erfolgt auch an dev Pregelmündung eine Hebung des Wafjerjtands, 
nur bei jtarfem Ntordoftwind eine Senkung. 

Die Fälle, in welchen der Haffitau des Friichen Haffes den Abfluß des 
Pregelftrommwafjers behindert und zuweilen eine bi8 oberhalb Königsberg fühl- 
bare Rücktwömung in das Mündungsbeeen erzeugt, treten viel häufiger und mit 
größerer Entjchiedenheit ein als die Fälle, in denen der Haffitau des Kurifchen 
Haffes den Abfluß des Deimewasjers behindert. m den meiften Fällen findet 
daher das an jeinem Abfluffe nach dem Frifchen Haffe gehenmte Binnenwaffer 
618 zu gewiljem Grade einen Ausweg nach dem Kurifchen Haffe. Die Deime 
bildet aljo einen von der Natur gejchaffenen Entlaftungsgraben für den Unter 
pregel, ein Siceherheitsventil für das Mündungsbecen des Bregelftroms, bejonders 
wenn zur Zeit des Binnenhochwaffers jtarke jüdweftlihe Winde eintreten. So- 
bald der Nückitau aus dem Friichen Haffe bis Taptau zurückeicht, wird der An- 
theil der Deime am Abfluffe verjtärft und um dasjelbe Maß die Waffermenge 
vermindert, welche fic) im Mündungsbecen des Unterpregel biS zum Umfchlage 
des Staumindes aufjammelt. 

4. Onerfchnittsverhältnifie. 

Der Oberpregel ift überall von hohen Üferrehnen eingefaßt, die fich nantent- 
lich in der erjten Strecke hoch über die urjprüngliche Höhenlage der Niederung 
erheben. Selbit die Hochfluthen, wenn fie feine jehr große Höhe erreichen, 
fließen dort zwijchen den von den Ablagerungen des Stromes jelbit gejchaffenen 
Derwallungen ab, ähnlich wie an den unteren Strecken der Alle; indefjen befigen 
die aufgelandeten Nehnen am Oberpregel größere Breite al3 an der Alle, nament- 
lic) von Leipeningfen bis KL.» Bubainen, wo bei mäßigem KHochwafjer die 
recht vom Steome gelegene Thalfläche auf einige Hundert Meter der Leber: 
fchwenmung entzogen ‚bleibt. Dagegen werden im oberen Theile des Unterpregel 
die an Höhe allmählich abnehmenden Uferrehnen jchon bei mittelhohen An- 
fchwellungen überfluthet, umfomehr, je näher man an die Mindung fommt. Von 
Spigfrug ab ift das Strombett ohne bedeutende Erhöhung der Uferrehnen in 
die nur wenig über Mittelwaffer, ftellenweije noch tiefer liegende Niederung ein- 
gejchnitten, ebenfo an der Deime. 

Die Breite des Bettes, zwifchen den Oberfanten der Ufer gemefjen, beträgt 
am Oberpregel etwa 35 bis 50, von der Allemündung bis Tapiau ftellenweie 
über 8O m. Dabei erheben fich die Ufer in der erten Strecke bis Gr.-Bubainen 
durchjchnittlih 3 bis Am über Mittelwaffer, jodann 2 bi$ 3 m, unterhalb 
Wehlau 1,5 bi3 2 m und am Unterpregel 0,3 bis 0,9 m über diejen Waffer- 
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ftand, werden aber in den unteren Strecten vielfach von Lücken unterbrochen, 
dureh welche die hinter den erhöhten Uferrehnen liegenden niedrigen Wiejen- 
flächen ihre Vorfluth finden und bei Anjchwellungen des Stromes vom Rücktau 
überfchwenmt werden. Bis etwas über Mittelwafjerhöhe find die Ufer fteil, 
dann bi zum Nande des engeren Stromfchlauchs flacher geböjcht. Ar den noch 
nicht durch Strombauten eingefchräntten Stellen dehnt fich auc wohl der Wafjer- 
jpiegel mit größerer Breite bis zu den Steilufern aus. Sn der Regel haben 
aber, die Buhnen und ihre Verlandungen eine annähernd gleichmäßige Breite des 
Stromfchlauches herbeigeführt, die bei Mittelwaffer bis Gr.-Bubainen 22,6 m, 
von da bis zur Grenze des Gumbinner Negierungsbezivts 24,5 m, in der An- 
fangsftrecfe des Königsberger Negierungsbezivts bi zur Allemündung 32,0, von 
da bi8 Tapiau 50,0 m beträgt. Die Buhnenföpfe find im Gumbinner Bezirke 

etwa 2-fach, im Königsberger 3-fach abgeböfcht, jo daß bei mittlerem Niedrig- 
wajjer die Spiegelbreite in den oberen Strecdten 19 bis 20 m, oberhalb Wehlau 
27 bis 30 m und von da bi Tapiau 40 bi 45 m beträgt. Wo der Strom 
in diefer Weife eingejchränft ift, haben fi) Mindefttiefen in der Stromrinne von 

0,9 bi8 1 m, unterhalb der Allemündung durchfchnittlich 1,5 m ausgebildet. An 

übermäßig breiten und fonftwie ungünftigen Stellen fommen auf den Ueberjchlägen 
der Stromrinne vom einen zum anderen Ufer noch VBerflachungen vor, die bei 
mittlevem Ntiedrigwaifer nur 0,6 bis 0,7 m Tiefe behalten. Ber Mittelwafjer hat der 
Bregelftrom oberhalb der Allemündung meijtens 1,5 bi8 2 m, von da bi8 Tapiau 
2,1 m Tiefe in der Stromrinne. Weitere Angaben hierüber folgen bei Betrach- 
tung der Strombauten. 

Für den Unterpregel von Tapiau bis Zimmau (Km. 72,1/78) wird bei den 
Einichränkungsbauten als Sollbreite des Mittelwafjerjpiegels 47,0 m, von da 
bi3 zur Stromfpaltung bei Spigfrug (Am. 78/95,6) 56,5 m durchgeführt, während 
die natürlichen Breiten jtellenweije bis zu 90 m, an der Wiedervereinigung des 
Alten Pregel3 mit dem Hauptarme unterhalb Langendorf jogar über 200 m be- 
tragen. Diejer Ntebenarm ift etwa 30 bis 40 m breit, aber an der Abzweigung 
jehr flach. Im Venen Bregel vom Spigfrug bis Königsberg wechjeln dre Breiten 
von 50 bis 110 m, im Alten Pregel von 40 bis SO m. innerhalb der Stadt 
Königsberg find die Breiten theilweife durch den Einbau von Gebäuden und 
weit vorgefchobene Ufereinfaffungen erheblich beichränft. Am Kneiphofe hat der 
nördliche Arm durcchjchnittlich 41, der füdliche 64, der Hftliche Verbindungsarm 
30 m Breite, Vom Sueiphofe bis zur Eifenbahnbrüce im weftlichen Stadttheile 
it der Pregelftrom durchfchnittlich 84 m breit, von da bis zur Mündung 100 
bi8 180 m, allmählich zunehmend. Die als Fortfegung des Pillauer Seefanals 
auszubaggernde Ninne foll auf 6,5 m Tiefe unter Mittelwaffer 45 m und nad) 
dem Königsberger Hafen hin 70 m Breite erhalten. 

sn den oberen Strecten von Tapiau bi zum Spißfrug bleibt an einigen 
Stellen die Tiefe der Stromrinne einftweilen noch unter dem durch die Strom: 
bauten zu evzielenden Maße von 2,1 m bei Mittelwaffer, 1,5 m bei mittlevem 
Nievrigwaffer zucicd. In den Krümmungen kommen hier, übrigens auch fchon 
oberhalb Tapiau, jehr bedeutende Tiefen vor, die zum Schuße der Ufer durch Grund- 

jchwellen allmählich befeitigt werden. Der Alte Pregel hat von Natur allent 
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halben mehr al3 2,1 m, der Neue Pregel mehr als 2,3 m Tiefe bei Mittel: 
wafjer. Weiter jtromabwärts, wo die ausgehende Strömung beim Ablaufen des 
zuricgeftauten Wafjers kräftiger jpült, vermehren fich die Tiefen in beiden Armen 
auf 4 bis 5 m, innerhalb der Stadt Königsberg auf 6 bis 7, ftellenweife auf 
10 m. m einheitlichen Steomlaufe vom Kneiphof bis zur Eifenbahnbrücte 
jchwanft die Tiefe der Stromrinne zwifchen 9,5 und 20,7 m (in einem Kolfe 

unterhalb des Zufammenfluffes der beiden Pregelarme). Yenfeit3 der Eifenbahn- 
brüce nimmt die Ninnentiefe nach der Mündung hin allmählich wieder ab. 
Von einzelnen 11 bis 12 m tiefen Kolfen in der Koffer Bucht abgejehen, beträgt 
fie bis unterhalb derfelben meift 7 bi$ Sm, von da bi8 zum Frijchen Haffe 5,5 

bi3 6,5 m. Da die hier durchjchnittlich nur 0,3 m über Mittelwaffer hohen 
Ufer mit jeher flachen Böfchungen (1:10 und noch flacher) nach der Sohle ab- 
fallen, während das Bett innerhalb der Stadt mit Bohlwerken und Ufermauern 
bi8 auf 1,5 und 1,8 m über Mittelwafjer jenfrecht eingefaßt wird, ijt die Quer- 
jchnittsfläche troß des breiteren Wafjerjpiegels unterhalb der Stadt Königsberg 
nicht wejentlich größer als im derjelben, von den Brücenöffnungen abgefehen, wie 
fi) aus folgender Zufanmenjtellung ergiebt: 

Duerfchnittsfläche im Nordarme | im Südarme im Ganzen 

Oberhalb des Kneiphofs | 260 biS 321, dehfchn. 287 qm | 306 bis 426, dehfchn. 354 qm | dehfehn. 641qm 
Am Kneiphofe. . . ..168bis20g 203 „ | 361618504 » 407° ” 610 „ 
Bi8 zur Eifenbahnbrücke 577 bi3 806 qm, " 660 „ 
Bis Fort Friedrich3berg 5386 ». 701 „ 666 »„ 

Unterhalb Königsberg . 624...» 159: -n ” 688 „ 

Fur die Strombauten an der Deime ift in neuerer Zeit unterhalb der 

Tapiauer Fluthbrücen (Sm. 2) bis zur Mündung eine Breite von 47 bis 50 m 

bei Mittelwafjer feitgehalten worden, um 2,1 m Tiefe bei diefem Wafferftande 
und 1,5 m bei mittlerem Niedrigwafjer zu fichern. Nur in der Anfangsitrece 
bis Rl.-Schleufe machen die hier durch nachtheilige Strömungsverhältniffe ent- 
jtehenden Sandablagerungen eine größere Einjchränfung auf 43 m nothwendig. 
Die natürlichen Breiten des von 0,5 bis 0,8 m über Mittelwafjer hohen Ufern 
eingefaßten Bettes wechjeln zwifchen 40 bis 80 m; bei Km. 28 ift durch Abgra- 
bung einer fcharfen Ecke die Breite auf 110 m vergrößert. Da die moorigen 
Ufer abbrüchig find, lagert fich vor ihrem Fuße der abgebröcelte Boden mit 
flacher Böjchung ab und befchräntt die Sohlenbreite auf 20 bis 30 m. u der 
Steomrinne tft die gewünfchte Tiefe meiftens bereit3 vorhanden. Nach Labiau 
hin vergrößert fie fich, ftellenmweife bis zu 5 m, nimmt dann aber wieder ab, jo 
daß vor der Deimemindung die erforderliche Fahrtiefe durch Baggerungen er- 
halten werden muß. 

5. Befrhaffenheit des Strombetts. 

Ufer und Sohle des Bregelittombettes bejtehen bis unterhalb der Strom: 
gabelung am Spitfrug vorzugsweife aus den Ablagerungen des Stromes, jo daß 
die bei Uferabbrüchen zum Wandern und Treiben gebrachten Bodentheile gleiche 
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